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Zurzibiet Freitag, 11. März 2022

Wohnheim nimmt Familie aus Ukraine auf
Drei Kinder und drei Erwachsene erhalten imAWZ inKleindöttingenUnterschlupf. Zurzeit befinden sie sich in Tschechien.

Stefanie Garcia Lainez

Tagelang warten Flüchtlingsfa-
milien teilweise inderklirrenden
Kälte an den Grenzen zu Polen,
Ungarn,derSlowakeiundRumä-
nien. Über zweiMillionenMen-
schen haben gemäss der UNO
auf der Flucht vorWladimir Pu-
tins Truppen die Ukraine schon
verlassen.DieSolidaritätmitden
Flüchtenden ist gross, auch im
Zurzibiet. So machten sich ver-
gangeneWochezwei40-Tönner
sowie fünf Kastenwagen mit
Hilfsgütern in Richtung Polen
auf, um die Menschen mit dem
Nötigsten zu versorgen (die AZ
berichtete). Und ab nächster
Woche bietet die Stiftung Ar-
beits-undWohnzentrumAWZin
Kleindöttingeneinersechsköpfi-
genFamilie Zuflucht.

Initiiert hat die Hilfsaktion
Karin Filli, die Bereichsleiterin
Wohnen der gemeinnützigen
Stiftung,die imBöttsteinerOrts-
teil über 100 Menschen mit ko-
gnitiverBeeinträchtigungbeglei-
tet sowie Wohnplätze und ge-
schützte Arbeitsplätze zur
Verfügungstellt.«Siehatpersön-
licheErfahrungenausihrerKind-
heit», sagt Geschäftsführer Ro-
ger Cavegn, «und brachte die
IdeevoreinerWochebeiderGe-
schäftsleitung ein, Betroffenen
aus der Ukraine Asyl anzubie-
ten». Dies sei auf offene Ohren
gestossen,auchbeimStiftungsrat
und im ganzen AWZ. «Unsere
Ausgangslage isteinfach:Wirha-
benRaum,EssenundTrinkenso-
wie die finanziellen Möglichkei-
ten. Damit können wir in dieser
unsäglichen Krise etwas bewir-
ken–nachdemMotto:mitEner-
gie gegendieMachtlosigkeit.»

DenKontaktzurFamiliestell-
te ein Bekannter einerMitarbei-
tenden her, der eine in der

Schweiz lebende Ukrainerin
kennt. Die geflüchtete Familie,
bestehend aus drei Kindern im
Altervonein,achtundelf Jahren,
ihrenElternsowiederGrossmut-
ter, befinde sichzurzeit nochun-
ter prekären Bedingungen in
Tschechien, sagt Roger Cavegn.
«Sie leben dort auf engstem
RaumineinemZimmermiteiner
anderenFamilie zusammen.»

Damit sichdieFlüchtlinge in
Kleindöttingen wohlfühlen, be-
reitenCavegnundseinTeamdas
Wohnhaus der Stiftung mit

Hochdruck vor. Die Familie
kommtimdrittenStockunter,wo
Mitarbeitende nun den grossen
Freizeitraum mit Betten ausge-
stattet haben. Auch stehen der
FamilieNasszellen,diePersonal-
kücheunddasPikettzimmerzur
alleinigen Benützung zur Verfü-
gung. «Wir haben die Schlösser
ausgewechselt, und wir werden
noch einKlimagerät einbauen.»
Denn besonders im Sommer
werdeessehrwarmindenobers-
tenRäumen. «Wirwissen nicht,
wie langesiebeiunsbleiben,und

stellenunsdeshalbaufalleMög-
lichkeiten ein.»

Zurzibieterüberhäufen
AWZmitSpielsachen
Bei einem längeren Aufenthalt
besteht zudem die Option, dass
die Familie in die Tagesstruktu-
ren des AWZ integriert werden
kann. Die Stiftung bietet insge-
samt 75 interne und externe
Arbeitsplätze in den Bereichen
Werkstätten, Küche, Hauswirt-
schaft und Aussenteam an. Da-
mit sich auchdiedreiKinder be-

schäftigen können, suchten Ro-
ger Cavegn und Karin Filli auf
FacebooknachSpielsachen–und
wurden regelrecht überhäuft.
«DieSolidaritätunddasEngage-
ment inunsererRegionist fantas-
tisch», sagter. Sohabeetwaeine
Zurzibieterin angeboten, für die
FamiliezukochenoderalsÜber-
setzerin auszuhelfen. «Und drei
unsererKlientenauseinerunse-
rer Wohngruppen möchten die
Familiemit Geldspenden unter-
stützen.»DassdasAWZnundie
Familie aufnimmt, davon wür-

densieebenfallsprofitieren,sagt
RogerCavegn.«UnsereKlienten
beschäftigtdieserKriegsehr.Wie
bei vielen macht sich auch bei
ihneneinGefühlderMachtlosig-
keit breit. Nun erhalten sie die
Möglichkeit, etwas dagegen zu
unternehmen.»

AmMontag,wenndie Fami-
liehoffentlichankommt,werden
auchdieKlientendasein,umsie
zu begrüssen – mit selbstgemal-
ten Plakaten und der Aufschrift
«herzlich willkommen» auf uk-
rainisch.

Im Kleindöttinger AWZ-Wohnhaus erhält 6-köpfige Flüchtlingsfamilie aus der Ukraine Zuflucht. Bild: zvg

Viele Abgänge und ein neues Juwel
Der FCKlingnau startet in die zweite Saisonhälfte. Dies tut ermit neuen Spielern, aber demgleichenTrainer. Erweiss, worauf es nun ankommt.

Alessandro Crippa

«Nein, wir sind nicht besser als
in der Vorrunde», sagt Trainer
Samir Bajramovic. Beim FC
Klingnau hat es in der Winter-
pause diverse Kadermutationen
gegeben. Wichtige Spieler wie
GiuseppeGullo,PauloAriasoder
PolatGüneshabendenVerein in
verschiedeneRichtungenverlas-
sen –unddas aus verschiedenen
Gründen. Mal ist die Lust am
Fussball spielen nicht mehr da,
malwillmansichneuorientieren
und mal hat man mit dem Trai-
ner das Heu nicht ganz auf der
gleichen Bühne. Auch Arbnor
Gjokaj, der in der Vorrunde aus-
geholfen hat und quasi gesetzt
war, absolviert die Rückrunde
nicht mehr. Er möchte wieder
mehrZeitmit seinerFamiliever-
bringen.

Dafür hat Bajramovic, der
Trainer und Sportchef in Perso-
nalunion ist, einigeneueNamen
im Team. Sie sollen das Kader
verstärken, aber auch verbrei-
tern.AusTiengenkommtSerkan
Korkut, von NK Slavonac B

(Kroatien) stösst Danijel Martic
zum Team. Er ist kürzlich in die
Schweiz gezogen und neu in der
Regionwohnhaft.UndauchMi-
los Ivanovic gehört neu zur
Mannschaft. Bajramovic be-
zeichnetdeninWürenlingenauf-
gewachsenen Mittelfeldspieler
als«einenderbestenSpieler,die
je für Klingnau gespielt haben».
Ivanovic ist mit grossem Talent
gesegnet, hat die Junioren teils
beim FC Zürich absolviert und
hat in auch in deutschen Nach-
wuchsteamsgekickt.

Präsident:«SolcheFehler
dürfennichtpassieren»
WerhäufigmitSamirBajramovic
spricht, merkt bald, welches
eines seiner Lieblingswörter ist
in Bezug auf den Fussball: Ein-
stellung. Immer wieder braucht
er diesesWort und sagt, dass im
Fussball sovielesvonderEinstel-
lungeinerMannschaftabhänge.
Er meint damit, dass seine
Mannschaft jeden Gegner als
gleichwertigerachtenmuss.Un-
geachtet der Tabellensituation
undder letztenResultate.

ErselbsthabealsFussballerzwar
auch lieber gegen die Mann-
schaften auf den vorderen Plät-
zengespielt.«UmihneneinBein
zu stellen», sagt Bajramovic. Im
Kontrast dazu stehen die Punk-
teverluste gegen die schlechter
klassierten Teams. Dort sind
Niederlagen ärgerlicher und ha-
ben einen grösseren negativen
Effekt.GeradebeiKlingnaudürf-
te das in der Rückrunde ähnlich
sein. Das Team hat nämlich nur
fünfPunkteVorsprungaufeinen
Abstiegsplatz.DasobersteZiel ist
der Ligaerhalt. Allerdings ist
Klingnau auch imstande, gegen
jede Mannschaft der 2. Liga
interregional Gruppe 5 einen
Siegzu landen.UnterBeweisge-
stellt hat sie dies beispielsweise
beim 2:1-Erfolg gegen den FC
Dietikon,einemderAufstiegsfa-
voriten. Aber Samir Bajramovic
istobjektivgenug,umzuwissen,
dass sein Team gegen jede
Mannschaft verlieren könnte.

In seinemTeamgibt es viele
junge Spieler. Er arbeite lieber
mit jungen Spielern, sagt Bajra-
movicdazu.Wiesowisseernicht

einmal genau – es liege ihm ein-
fachbesser.Er fordertvielvon ih-
nen, schenkt ihnen imGegenzug
aber auchVertrauen. So ist etwa
der 21-jährigeDarioBrancoFer-
reirawährendderHinrundezum
Captain aufgestiegen. Viele der
jüngeren Akteure hätten ihn
auch in der Vorbereitung über-
zeugt, die arrivierten hingegen
nicht immer, verrät Bajramovic.

Apropos Vorbereitung: Auf
diese gibt Bajramovic nicht so

viel – oder zumindest nicht auf
die Resultate der Testspiele. Da
gabesetwaeine0:8-Pleitegegen
Binningen. «Da waren wir ein-
fach schlecht», sagt der Trainer
dazu. Vielmehr zu schaffen
machten ihm die vielen Absen-
zen. Corona-Infektionen und
Verletzungenwarendiehäufigs-
tenGründe.

Vergangene Woche ver-
brachte das Team vier Tage in
derNähevonBarcelona,umsich

den letztenSchliff zuverpassen.
DieBedingungenseien ideal ge-
wesen, erklärt Präsident Roger
Meier. Im Lager sei es auch um
das Teambuilding gegangen,
gerade auch, weil viele neue
Spieler dabei sind. In einem
Testspiel gegen Möhlin wurde
ein 4:4 erreicht.Meier berichtet
voneinem«gutenTestspiel»mit
zwei Gegentoren in den letzten
zehn Minuten. «Solche Fehler
dürfen uns dann nicht passie-
ren», sagtMeiermitBlickaufdie
Rückrunde.

Diese beginnt am Samstag
auswärtsbeimsechstklassierten
FCSursee.DieKlingnauerbele-
genRangelf.DieAbstiegsplätze
sindzwarnah,diejenigenweiter
vorne aber auch. Die Inner-
schweizerhabennurvierPunkte
Vorsprung auf die Zurzibieter.
Das Hinspiel endete 2:2, für
Spannung ist alsogesorgt.Roger
Meier ist jedenfalls gutenMutes
und sagt: «Die Mannschaft hat
einen guten Eindruck gemacht,
ist bereit und ebenso motiviert.
Sie wird das Ziel Ligaerhalt
schaffen.»

Flügelspieler Paulo Arias (M.) verlässt den FC Klingnau. Bild: cri

RogerCavegn
Geschäftsführer

«DieSolidaritätund
dasEngagement
inunsererRegion
sind fantastisch.»

Altersheim lanciert
Solidaritätsaktion
Döttingen Am kommenden
Samstag findet auf der Terrasse
des Regionalen Altersheims
Unteres Aaretal in Döttingen
eine Solidaritätsaktion statt.
«Wir möchten aus Döttingen
ein Zeichen gegen den Krieg
setzen», sagt Institutionsleiter
Steven Weill. «Die Aktion ist
ganz spontan entstanden. Und
bei uns haben wir genügend
Platz, diese durchzuführen»,
sagt er weiter. Zusammen mit
dem lokalenGewerbe sammelt
das Altersheim an verschiede-
nen Ständen von 14 bis 18 Uhr
für die Glückskette, welche die
Flüchtlinge des Ukraine-Krie-
ges mit warmen Mahlzeiten,
Hygieneartikeln, medizini-
scher Soforthilfe undNotunter-
künften versorgt. Vor Ort sein
werden beispielsweise die
Weinbaugenossenschaft mit
ihren edlen Tropfen, dieMetz-
gerei Köferli mit einemWurst-
stand und Silvio Gelato mit
Glacen. (sga)


